




Yippieh, Yeah! Das P wird zehn! Okay, das dürfte 
Euch bis hierhin schon aufgegangen sein. Wie 
man so richtig doll feiert, das weiß man als  
Lilienfan inzwischen ja ganz gut. 2011 Aufstieg  
in Liga 3. 2014 Aufstieg in Liga 2. 2015 Aufstieg 
in Liga 1. 2016 Verbleib in Liga 1. Für den Gipfel- 
sturm der letzten Jahre mussten die 98er 
gleichwohl bei genauerem Hinsehen doch einen 
mächtig langen Anlauf nehmen.

Okay, es gab immer mal Erfolge auf hessischer 
Ebene und auch der unbeaten run beim Poss-
mann-Cup darf nicht verschwiegen werden. Was 
die Lilienspieler in den vergangenen Jahrzehn-
ten aber in schöner Regelmäßigkeit durch ihre 
Leistungen torpedierten, das waren die offiziellen 
Vereinsjubiläen. Die Vehemenz, mit der sie das 
taten, beeindruckt schon sehr.

Wir schreiben das Jahr 1983 und die 98er mühen 
sich erfolglos am Projekt Wiederaufstieg in die 
Bundesliga ab. Selbst der tschechische Altinter
nationale Zdenek Nehoda kann daran nichts 
ändern. Sturmlegende und Publikumsliebling 
Peter Cestonaro ebensowenig, denn der wird 
schon zu Jahresbeginn nach Kassel abgeschoben. 
Stattdessen folgt zum 85. Bestehen des SVD der 
große Kater: Den Klub plagen Schulden in Höhe 
von mehreren Millionen D-Mark. Er navigiert am 
Rande der Zahlungsunfähigkeit.

Das Elfmeterdrama
Fünf Jahre später, zum 90. Vereinsjubiläum, läuft 
es immerhin sportlich besser. Die Lilien klopfen 
mit Vehemenz ans Tor zur Bundesliga. Dort wollen 
sie den Platz von Waldhof Mannheim einnehmen, 
was im direkten Relegationsduell zu klären ist. 
Nach Hin- und Rückspiel soll eigentlich der Sieger 
gekürt sein, die beiden Rivalen müssen jedoch in 
ein alles entscheidendes drittes Spiel. Das Drama 
gipfelt im Elfmeterschießen. Oliver Posniak, Willi 
Bernecker und Karl-Heinz Emig verwandeln nicht, 
die Lilien scheitern. Zudem müssen sie ihr Stadion 
an die Stadt Darmstadt verkaufen, um die wirt-
schaftliche Schieflage in den Griff zu bekommen.

Das 95. Vereinsjubiläum ist an Trostlosigkeit kaum zu 
überbieten. Der langsame Sinkflug führt die Kicker 
vom Bölle auf den letzten Platz der 2. Bundesliga. 
Der SV Meppen verabschiedet den SVD zwei Wochen 
nach dessen Klubgeburtstag ins Amateurlager. Zur 
2:0-Niederlage mühen sich kaum mehr als 1.000 
Zuschauer an die Nieder-Ramstädter Straße. Doch wer 
dachte, schlimmer könne es nicht kommen, der hatte 
seine Rechnung ohne den SC Weismain gemacht. Der 
Dorfklub aus dem Unterfränkischen gibt den 98ern 
im Mai 1998 vor heimischem Publikum mit 0:2 das 
Nachsehen. Als die Lilien am letzten Spieltag spielfrei 
sind, ziehen drei Konkurrenten an ihnen vorbei und 
sorgen so fast genau 100 Jahre nach der Vereins
gründung für den Absturz in die Viertklassigkeit.

Unter Pappeln
Lilien-Kolumne, Folge 56: Party on … oh wait! 
TEXT: MATTHIAS KNEIFL | FOTO: JAN EHLERS | ILLU: LISA ZEISSLER
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La tristesse continue
Kaum, dass sich auf den Rängen des Bölle „Allez 
les bleus“ etabliert hat, da geben die Kicker zum 
105. Jubiläum den kaltblütigen Partycrasher. Die 
Blau-Weißen halten an ihrem sehr speziellen Fünf-
jahresplan fest und steigen erneut ab. Eigentlich 
wollten die Lilien oben angreifen, doch ein starker 
Saisonauftakt mündet nach einer verkorksten 
Saison wieder in Liga 4. Für die Feierlichkeiten 
zum 110. Geburtstag hatten sich die 98er dann mal 
etwas anderes einfallen lassen. Ausnahmsweise 
ging es für sie bereits im Vorjahr – also nach vier 
Jahren – eine Klasse nach unten. 2008 gilt es dann 
nur, den sportlichen Super-GAU abzuwenden und 
aufgrund einer anstehenden Ligareform irgendwie 
die 4. Liga zu halten. Dies gelingt, allerdings klopft 
der Insolvenzverwalter lautstark ans Böllenfalltor. 
Die Lilien kämpfen um ihre Existenz.

Und was soll man sagen? Wenn man schon die 
Insolvenz erfolgreich abwendet, dann wird es doch 
fast schon wieder Zeit abzusteigen. 2013, zum 115. 
Jubiläum also, lassen sich die Lilien nicht lange bit-
ten und grüßen nach Saisonende von den Abstiegs-
rängen der 3. Liga. Doch dieses Mal kommt der 
zuvor so wacker kämpfende Sportverein mit einem 
blauen Auge davon und profitiert vom Lizenzentzug 
der Kickers aus Offenbach. Seither gab es wenig 
zu meckern, die Lilien sollten nur zusehen, dass 
sie sich demnächst nicht das nächste Jubiläum ver
sauen. Schließlich soll das diesjährige Relegations-
rückspiel zwischen dem Zweit- und Drittligisten auf 
den Tag genau 120 Jahre nach der Gründung des 
SV Darmstadt 1898 e. V. ausgetragen werden.

Golden Seventies
Und damit wir jetzt nicht alle schlecht gelaunt im 
Jubiläums-P weiterlesen, sei lieber an die gelun-
genen Klubfeierlichkeiten in den 1970ern erinnert. 
Im Mai 1973 fiedelt der SVD den 1. FC Nürnberg mit 
7:0 aus dem Stadion, zieht in die Aufstiegsrunde 
zur Bundesliga ein und landet dort hinter Aufstei-
ger Rot-Weiß Essen auf Platz 2. Die 98er haben 
zum 75. Vereinsjubiläum ein erstes nationales 
Ausrufezeichen gesetzt. Dieses wird fünf Jahre 
später noch dicker. Denn zwei Tage vor dem 80. 
Vereinsgeburtstag machen die Feierabendfußballer 
vom Böllenfalltor im Mai 1978 den Bundesligaauf-
stieg klar. Kaum zu glauben, dass dies der letzte 
runde Vereinsgeburtstag ist, der im sportlichen 
Jubel untergeht. Man sollte als Lilienfan also die 
Feste feiern, wie sie fallen! Gerne auch das 10- 
jährige Bestehen des P! ❉
 

www.p-stadtkultur.de/rubriken/unter-pappeln
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CENTRALSTATION/IMCARREE/DARMSTADT
TICKETS UND INFORMATIONEN:

WWW.CENTRALSTATION–DARMSTADT.DE
HOTLINE: 06151 7806–999

FACEBOOK.COM/CENTRALSTATIONDARMSTADT

Centralstation: vom E-Werk zum Kulturwerk

02.03. Vincent Peirani & hr-Bigband
(Staatstheater Darmstadt)

04.03.ONAIR
06.03.Herman Koch: Der Graben
09.03. Jana und Jens Steingässer

(Multimedia-Reportage)
11.03. Simon Stäblein
14.03. Elif
16.03. Rocko Schamoni
17.03. Henni Nachtsheim
18.03. Klaus Hoffmann
19.03. Anthony Strong
23.03. Dichterschlacht Darmstadt
25.03. Darmstädter Super Sale
28.03.Wandl & Egopusher

Unsere Partys im März
03.03. Urban Club Sounds (Black & House)
09.03. Deep & Dirty (Techno)
10.03. Fifty/Fifty: Die Party für Best Ager
10.03. Very Best of: 90s & Today
16.03.WELCOME TO THE ROBOTS
17.03. 29 up! - Die Party für alle ab 30
24.03.Megahits: 80er, 90er, 00er & Charts
31.03. Easter Special

(Best of Hits + Deep ‘n‘ House)

ANZEIGE
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Blackbox mit Dirty Dabbes (Gerd Knebel & Mädness)
INTERVIEW: MATIN NAWABI | FOTO: JAN EHLERS

„Im Hessischen  
kriegt vieles 

 'ne Lockerheit“



Manchmal hilft einfach nur 
noch: lachen. Es mit Humor 
nehmen. Für ihr gemeinsames 
Projekt haben sich Gerd Knebel, 
die kahlköpfige Hälfte von 
Badesalz, und Mädness, die 
bärtige Hälfte von Mädness & 
Döll, locker gemacht. Mit Witz 
und Charme, aber vor allem 
unerbittlich hessisch begegnen 
die zwei als Dirty Dabbes auf 
ihrem Album so manchem Irr-
sinn des Alltags. Konventionen 
haben der Kult-Comedian und 
das reife Rap-Talent für „Putz
intensiv“ über Bord geworfen 
und präsentieren sich mit 
ungewohntem, aber ziemlich 
souverän-spaßigem Sound 
zwischen Rock, Funk, Reggae 
und Irish-Folk. Wie es dazu 
kam, erzählten uns die beiden 
Sympathen beim Interview in 
der Galerie Kurzweil.
 
Wie habt Ihr zwei – als eher  
ungleiches Duo – Euch  
eigentlich kennengelernt?
Gerd: Ich hab's erste Mal in 
einem Interview vom Marco 
gehört. Da hat er gesagt, dass 
er gerne mal was mit Badesalz 
machen würde. Das fand ich 
ganz lustig. Und dann ... wie 
war das noch mal?
Mädness: Dann haben wir uns 
im Theater kennengelernt.  
Das muss so 2013 gewesen 
sein. Ist schon etwas her ...
G: Genau! Als Du im Kikeri-
ki-Theater gespielt hast. Da 
haben wir das erste Mal drüber 
gesprochen – und einfach an-
gefangen. Texte geschrieben, 
ich mit der Gitarre geklampft 
... wir haben uns regelmäßig 
getroffen, über Monate.

Klingt ziemlich ungezwungen.  
Ihr habt einfach drauflos  
geschrieben?
G: Ja, also ich habe echt massig 
Zeug auf Lager. Halbe Sachen, 
Ideen. Wir haben schnell  

gemerkt, dass wir uns gar 
nicht festlegen wollten.  
Es sollte nicht nur Rap sein.
M: Wir haben auch gemerkt, 
dass auch wenn das nicht  
„unsere“ Musik ist – also nicht 
das, was wir normalerweise 
machen –, dass das funktio-
niert. Wir haben ja total un
terschiedliche Stücke auf dem 
Album. Da ist ein Irish-Folk-
Song drauf, ein Reggae-Song ...
G: Mit meinen Bands habe  
ich früher ja wirklich alles 
gemacht. Mit Flatsch! [Gerd 
Knebels Band aus den 80ern] 
gab's überhaupt keinen Genre- 
Zwang. Von der Jazz-Nummer 
bis zu kaputtem Techno. Wir 
haben einmal so 'ne kaputte 
Nummer in der Batschkapp auf 
die Bühne gebracht, da sind 
1.000 Leute still gewesen. Der 
Hans [Hans Riffer, Bassist] 
hatte 'nen BH an mit acht Tit-
ten drauf ... Die Leute standen 
mit offenem Mund da und 
wussten nicht, was das soll.

Bei Dirty Dabbes ging das  
Ausprobieren über einen relativ 
langen Zeitraum ...
G: Ja, klar. Marco hatte Gigs,  
ich hatte Gigs ...

... drei Jahre habt Ihr am Album 
gearbeitet.
G: Klingt jetzt so dramatisch: 
„Uh, drei Jahre an dem Album 
gearbeitet.“ [lacht] Hab' ich 
gestern auch bei „Ina's Nacht“ 
gesehen, Campino hat sich 
lustig gemacht über Bands,  
die so erzählen: „Jaja, fünf 
Jahre an der Platte gesessen 
...“. Dazwischen macht man 
einfach viel anderes. Man ist ja 
nicht jeden Tag im Studio ... wie 
Metallica ... zwei Jahre jeden 
Tag im Studio – streitest dich 
und gehst zum Psychologen.
M: Wir haben die Zeit auch 
gehabt. Dadurch, dass wir uns 
kein Ziel gesetzt hatten. Wir 
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wollten einfach zusammen ein 
bisschen Mukke machen und 
gucken, was dabei rauskommt. 
Das hat super funktioniert, 
aber es kam auch viel da-
zwischen. Deswegen lief das 
Ganze immer nebenbei.

Gerd, Du hast schon abgefahrene 
Musik auf die Bühne gebracht. 
Wie war es für Dich, Marco, aus 
Deinem eher straighten HipHop- 
Schaffen, aus Deiner Komfortzone 
auszubrechen?
M: Das war total entspannend, 
weil ich diese ganzen Konven-
tionen, die ich für meine eige-
ne Musik habe, hinter mir las-
sen konnte. Ich musste keinem 
zeigen, wie gut ich rappen oder 
wie gut ich reimen kann. Das, 
was in der HipHop-Szene gilt, 
war bei Dirty Dabbes egal und 
ich war völlig frei. Für mich war 
das einfacher zu schreiben als 
das Rap-Zeug.

Gerd, war die Zusammenarbeit 
mit einem Künstler aus 'nem 
Rap-Kontext für Dich eine neue 
Erfahrung?
G: Das sehe ich gar nicht so. 
Für mich ist alles Musik: Rap, 
Punk, Jazz. Ich arbeite immer 
mit Menschen aus verschie-
densten Genres zusammen. Da 
gibt's so manches merkwür-
dige Projekt. Mit Aren Emirze 
von Harmful [Noise-Rock-Band 
aus Frankfurt] habe ich „Angst 
vor Clowns“ gemacht. Das ist 
ziemlich kaputte Mussig. Mit 
Flatsch! haben wir eigentlich 
auch schon Rap gemacht, die-
sen Song „Austrinke“. Das ist 
ja schon hundert Jahre her. Ich 
glaub' da gab's in Deutschland 
den Begriff Rap noch gar nicht. 
[lacht] Ich habe schon immer 
experimentiert. Den Marco 
habe ich ja sogar zum Singen 
überredet. Das wollte er erst 
gar nicht und ich sagte: „Doch, 
ich will, dass Du das singst!“.  >
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M: Genau, beim Song „Tut so 
weh“.
G: Zuerst war er total unsicher, 
aber es klingt voll gut. Die 
Gitarre ist umgestimmt. Hat 
ein klasse Charakter, das Lied. 
Es gibt nur ganz wenig, das mir 
gar nicht reingeht. Dixieland 
von so alten Jazz-Typen, so 
biederen Studienräten. Da 
krieg' ich das Gruseln.

Aufgenommen habt Ihr die Platte 
in Darmstadt bei Philipp Rittmans
berger im Lui Hill Studio, Lukas 
Lehman hat Synthies eingespielt. 
War das für Dich auch ein Ein-
tauchen in die Musik-Szene der 
Stadt, Gerd?
G: Hm ... auch das ist für mich 
irgendwie normal. Ich habe 
immer irgendwo in irgendwel-
chen Studios aufgenommen. 
Ich sage da nicht: „Ich tauche 
jetzt ein in Sprendlingen.“ Ich 
war schon in hunderten Studios 
mit Badesalz und meinen 
Bands. Aber es war klasse, Phil 
kennenzulernen. Super Mu-
siker, gute Ideen, angenehme 
Leute. Einfach klasse. Das ist 
auch nicht so ein aufgemotztes 
Studio, eher so wie hier …  
[der Blick schweift durch die 
Galerie Kurzweil]

... so wie Darmstadt eben ist,  
nicht so aufgemotzt.
G: Genau, ich mag ja auch 
Darmstadt. Fast mehr wie 
Frankfurt, darf ich nur nicht 
so laut sagen. Mit meiner 
Band habe ich früher schon 
im Schlosskeller gespielt, mit 
Flatsch! und so'n Zeusch.
M: Echt? Da habt Ihr gespielt?
G: Ja, da gibt's Bilder. Ich stehe

halbnackt mit irgendwelchen 
BHs auf der Bühne. Skurrile 
Nummer. Ich war in Darm-
stadt auch an der Akademie 
[für Tonkunst], habe Gitarre 
gespielt ...

Eure Songs kommen von Herzen, 
wurden frei von der Leber weg 
geschrieben und sind mitunter 
bittersüße Alltagswahrheiten mit 
satirischem Blick.
G: Da schlägt unser hessisches 
Idiom durch. Das ist ganz gut 
für so was geeignet, finde ich. 
Im Hessischen kriegt vieles 
noch mal 'ne Lockerheit. Dann 
klingt das nicht so oberlehrer- 
mäßig wie bei 'nem Lieder
macher.

Gibt's Sachen, die Euch wurmen, 
es aber nicht als Song auf die 

Platte geschafft haben?
G: Ja, aber das sind, ganz 
ehrlich, immer dieselben The-
men. Es gibt Unterdrückung, 
Diskriminierung, unnötigen 
Hass – aber das gibt's, seit ich 
Jugendlicher bin, in jeder Form.
M: Das hat meist ein anderes 
Gewand ...
G: ... genau, ist egal, wie die 
jetzt aussehen. Am meisten 
geht mir gerade auf den Keks, 
dass alle am Brüllen sind, 
niemand hört zu. Am besten 
direkt: „Nein, Du hast nicht 
Recht, Du bist nicht meiner 
Meinung, also bist Du gegen 
mich!“ Ich kenne noch andere 
Zeiten. Ich habe mit allen 
möglichen Leuten diskutiert, 
auch mit rechten Skins. Als 
ich jung war, dachte man, dass 
alles offener wird. Selbst Grüne 
möchten heute am liebsten 
alles nur noch verbieten ... 
davon wollten wir doch ei-
gentlich weg, das war doch die 
Generation meiner Eltern und 
jetzt wird nur noch verboten, 
verboten, verboten. Kann man 
nicht mehr reden? Kann man 
nicht sagen: „Setzt Dich mal 
hin, AfD-Heinz, was willst Du 
denn? Ja? Du erzählst Schei-
ße!“ Ein Kabarettisten-Freund, 
der berühmte Matthias Beltz, 
kennst Du den ... ?

Ne, bin aber auch nicht so der 
Kabarett-Typ ...
G: Ja, haste wahrscheinlich 
Glück. Da sitzen auch nur alle 
geduckt, blicken nach unten 
und fühlen sich schlecht, weil 
da oben die Besserwisser mit 
Zöpfen am Klavier meinen, sie 
müssten die Welt erklären. 
Jedenfalls: Unser Lied „Zutiefst 
beleidigt“ bringt das Thema 
auf einem ganz guten Level 
rüber. Das ist uns auch schön 
gelungen mit dem Refrain, 
finde ich: „Egal, was Du bist, 
ob Moslem, Jude, Christ – oder 
aus Leipzig: Hauptsache, Du 

„Alle sind  
am Brüllen, 

niemand  
hört zu.“
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bist zutiefst beleidigt.“ Auf 'ne 
lockere Art gut erzählt.

Ja, das Stück bringt den beschrie-
benen Zeitgeist ganz gut auf den 
Punkt ...
M: Dadurch, dass man im Inter-
net jede Meinung äußern kann, 
wird das potenziert. Die Leute 
sind ohnehin schon beleidigt 
wegen allem. Jetzt können sie 
es öffentlich äußern und alle 
können es lesen.
G: Ich sag' Dir mal, wie das 
früher war. Früher warste in 
der Kneipe, da waren hinten in 
der Ecke ein paar Arschgeigen, 
die haben Scheiße gebabbelt. 
Dann haben wir, so Musik-Hip-
pies, einfach gesagt: „Halt 
doch einfach mal die Fresse, 
Walter. Halt doch einfach mal's 
Maul!“ Der ist dann besoffen 
nach Hause, hat gekotzt, die 
Alde hat ihm eine gebatscht, 
weil er zu spät war und dann 
war Ruhe. Heute geht der heim, 
setzt sich an den Computer 
und tippt noch irgendeine 
Scheiße rein: „Jaja, ab in die 
Gaskammer ...“ Früher hat der 
die Fresse gehalten, heute 
verbreitet sich jeder Idiot. Und 
andere steigen drauf ein! Ich 
lese manchmal Kommentare 
im Netz, ist fast schon ein  
Hobby geworden. Das ist un-
fassbar! Wahnsinn! Die hetzen 
sich gegenseitig auf. Das 
eskaliert total. Was geht denn 
hier ab?

Schlägt Euer Song „Finger da 
weg!“ nicht auch in die Kerbe? Der 
ist die musikalische Aufarbeitung 
des Odenwaldhölle-Eklats, der 
allerlei irre Netz-Reaktionen 
hervorgerufen hat.
M: Richtig, der Song ist die iro-
nische Reaktion auf das, was 
rund um den Artikel damals 
abging. Das war ja echt irre.
G: Genau, wir haben ja keinen 
Hass auf die Autorin. Die ist 
super intelligent. Antonia 

Baum heißt sie. Ich lese  
regelmäßig Artikel von ihr.
M: Mich würd' mal interessie-
ren, was sie zu unserem Song 
sagt.
G: Ob sie Humor hat? Die 
schreibt echt saugut. In der 
„Zeit“, glaub' ich ... vielleicht 
hat sie ja Humor. Ich denk' 
schon ...
M: Daran habe ich keinen Zwei-
fel. Für sie war das ja auch eine 
Extremsituation. Alle sind auf 
die! Da gab's Fernsehberichte, 
Gegenberichte, Kommentare in 
Zeitungen. Wäre interessant zu 
erfahren, wie ihre Meinung zu 
diesem ganzen Ding rückbli-
ckend ist. Wie lange sie das 
beschäftigt hat. Sie hat, glaube 
ich, auch viele böse Briefe be
kommen, viele E-Mails.
G: Skurrile Aktionen gab es 
damals. Irgendwelche Bürger
meister, die Behinderte im 
Rollstuhl vorgefahren haben 
mit „Odenwald“-Aufklebern. 
Die Leute sind nicht darauf 
klargekommen.

Habt Ihr eigentlich vor mit Dirty 
Dabbes auch live zu spielen und 
auf Tour zu gehen?
G: Ehrlich gesagt: Das steht 
nicht an. Dazu müssten wir  
'ne richtige Band an den  
Start bringen und dann reicht 
unser Material auch nicht.  
Da müssten wir schon zwei 
Scheiben haben. Wir müssten 
richtig proben ... und Marco lebt 
in Berlin. Ich schreibe auch 
gerade mit Henni [Nachtsheim, 
Badesalz] ein neues Programm 
für nächstes Jahr, mach mit 
zwei Frauen ein kleines Soul-
Trio ... als Gast-Nummer 
könnten wir vielleicht mal 
spielen.
M: Einmal haben wir ja schon 
live gespielt. Als ich bei Dei
nem Solo-Gig zufällig Zeit 
hatte, weißte noch? Aber im 
Grunde ist Dirty Dabbes ein 
Studio-Projekt. Wichtig war für 

uns, die Songs zu veröffent-
lichen, dass der Kram raus-
kommt!
G: Es gibt ja echt viele Bands, 
da passiert am End' nie was. 
Die verplappern und verlieren 
sich: „Eh, ja keine Ahnung, de 
Uli ist jetzt in Afghanistan ... 
beim IS.“ [lacht]
M: Wir haben das Projekt ohne 
große Pläne gestartet. Und wir 
gucken jetzt einfach mal, was 
passiert ...
G: Das haste ja wirklich oft in 
Musiker-Kreisen. Da werden 
die größten Pläne geschmiedet 
und alle haben Forderungen: 
„Wir müssen auf Tour! Kohle! 
Raus! Spielen!“ Ich habe aber 
einen ganz anderen Anspruch 
an einen Auftritt. Ich will nicht 
einfach nur auf die Bühne mit 
„Das nächste Stück ist von 
unserem Keyboarder!“ ...
M: Drei, zwo, eins ...
G: … ja, echt, das ist dann die 
einzige Ansage! Ich will 'ne 
Show bieten, die überlegt ist, 
mit Zwischenmoderation und 
allem, was dazugehört. Das 
ist Arbeit und kostet Zeit. Das 
macht man nicht zwischen-
durch. Und einfach so schnell 
runterrotzen, das ist nicht 
meine Nummer. ❉

Dirty Dabbes
—
Das Album „Putzintensiv“ 
erscheint am 02.03. beim 
Badesalz-Label Frau Batz 
Records.

www.dirty-dabbes.de
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Studieren in Darmstadt.
Wohnen bei uns!
Dich zieht es nach Darmstadt?

Dann sind unsere Studenten-WGs und
-Zimmer genau das Richtige für dich!
In top Lage, mit 1a-Ausstattung und
Highspeed-Internet zu fest kalkulier-
barer Inklusivmiete. Klick dich rein
und entdecke die Möglichkeiten.
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Die Oberflächlichkeit der 
Gesellschaft, mit den ganzen 
Leuten, die ihr Weltbild aus der 
Bild-Zeitung haben, kotzt mich 
an, seitdem ich geistig mündig 
bin. Aber es wird tatsächlich 
immer schlimmer.

Wir sollten jeden, aber auch 
wirklich jeden Cent in die Bil-
dung stecken, damit wir wieder 
in die Spur geraten. Denn die 
Leute sind leider nicht politik-
verdrossen ob ihrer Ohnmacht, 
sondern weil sie sie nicht mehr 
alle haben! Das ist nicht dege-
neriert zu nennen, denn Gene 
haben damit logischerweise 
nichts zu tun. Wo kämen wir  
da hin, so etwas zu glauben?  
Es liegt, wie immer, an dem  
Umfeld, in dem wir leben, und, 
dass es aus dem Wald heraus 
schallt wie wir hineinrufen.

Liebe Dummbürger, Ihr werdet 
Euch nicht nur darüber aufregen, 
dass Euer Nachbar Boateng 
heißt, sondern darüber, dass 
Euer Lebensstandard sinken 
muss. Sollte uns etwas daran 
liegen, unsere Enkel kennen
zulernen, dann wird der Kohle- 
Abbau genauso wie die Auto
mobilindustrie aufhören müssen 
zu existieren. Es gibt genug Au-
tos für Generationen, man muss 
sie nur reparieren. Das will aber 
keiner mehr. Neu muss es sein.

Besserverdienende in riesigen 
Dreckschleudern? Das ist auch 
meine Welt, Ihr Arschlöcher! 
Genauso die Fernseher. Über-
haupt die Elektrogeräte. Neues 
Smartphone, neues Smartphone, 
neuestes Smartphone. Kleidung! 
Tragt auf, was Ihr besitzt und 
kauft, was Ihr benötigt. Nur 

Imelda Marcos würde heute 
noch 100 Paar Schuhe hin und 
her senden! Flugreisen für 50 €, 
ade! Um das zu sehen, einfach 
1 und 1 zusammenzählen. Dabei 
kommt übrigens nicht „Prepper“ 
raus. Und auch nicht Marcell 
D'Avis.

Hey AfD-Wähler! Die globale 
Erwärmung und der Anstieg des 
Meeresspiegels interessieren 
Euch nicht? Angst vor Fremden, 
aber keine vor dem Tod – wie 
blöd kann man sein!

Das Leben ist ein Lernprozess, 
und wir sollten gelernt haben, 
dass diese Form von Konsum 
vorbei sein muss. Ganz einfach, 
damit wir weiterleben können. 
War geil mit dem Überfluss,  
aber – e s – g e h t – n i c h t –  
m e h r  !!!  

Wrede und Antwort
Teilen, bewahren, schonen.
TEXT: GERALD WREDE | FOTO: JAN EHLERS | ILLUSTRATION: LISA ZEISSLER
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Mehr Infos: 06151 3600-300
www.heagwohnbau.de

AUSZIEHENREIN ZIEHEN

EINZIEHEN!

LANG ZIEHEN UMZIEHE
N?

Studieren in Darmstadt.
Wohnen bei uns!
Dich zieht es nach Darmstadt?

Dann sind unsere Studenten-WGs und
-Zimmer genau das Richtige für dich!
In top Lage, mit 1a-Ausstattung und
Highspeed-Internet zu fest kalkulier-
barer Inklusivmiete. Klick dich rein
und entdecke die Möglichkeiten.
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weis: Dieser Ausgabe liegt Werbematerial von Whiskykoch 
Darmstadt bei. Nächste Ausgabe: April 2018 Redaktions
schluss (redaktion@p-verlag.de): 10.03. Veranstaltungs
kalender (mail@partyamt.de): 15.03. Anzeigenschluss (an-
zeigen@p-verlag.de): 17.03. Erscheinungsdatum: 29.03.2018
www.p-stadtkultur.de 
www.facebook.com/pmagazin

Impressum
P Stadtkulturmagazin ist ein Produkt der Echo Zeitungen 
GmbH, Berliner Allee 65, 64295 Darmstadt (Anschrift gilt 
für alle im Impressum genannten Personen), Handelsre-
gister: Amtsgericht Darmstadt HRB 9256, USt.-Ident-Nr.: DE 
238913101, Telefon: +49 (6151) 387 1, Telefax: +49 (6151) 387 
2610, E-Mail: echo-zeitungen@darmstaedter-echo.de, Ver-
treten durch die Geschäftsführer: Dr. Hans-Peter Bach und 
Kurt Pfeiffer Redaktion: Cem Tevetoğlu (Objektleitung), 
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>	Beim 4th Golden Summernight Festival im Stadion am Böllenfalltor 
am 23.08.1981 fackelten Motörhead soundtechnisch wie optisch ein 
Feuerwerk ab. Außerdem live on stage damals: Iron Maiden, Kansas  
und The Blue Oyster Cult. Goil!

>	Was haben die „Darmstädter Mädscher“ Wilhelmine Luise, Marie, 
Elisabeth und Alix gemeinsam? Sie lebten zwischen 1737 und 1917 
als Zarinnen oder Großfürstinnen am St. Petersburger Kaiserhof in 
Russland.

Darmstädter Fakten
RECHERCHE + TEXT: CEM TEVETOǦLU
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Baumarkt!

Mein

Darmstadts erster Familien- und Freizeit-Baumarkt • 64285 Darmstadt-Bessungen
Heidelberger Straße 195 • Telefon: 06151/9689-0 • Webseite: www.farbenkrauth.de

BAUMARKT • GARTENCENTER• RAUMAUSTATTUNG • FARBE

Immer eine Lösung für meine Ideen:
Grillen im Grünen? Kann losgehen!
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